
leben und lernen, Aanstatt über s1e, SetIZUNGg, dıe ıh be1 der Abfassung die-
Sal besserwisserisch. predigen. SCT Studıe geleıtet haben Motivıert sSEe1

„Jora locuta, inıtıata" bıblı- D: durch eın persönlıches Leıiıden aln den
sche Iradıtiıon leitet aln ZU einem nıcht Kırchenspaltungen der Neuzeıt und der
abgeschlossenen un auch nıcht abzu- Suche nach einem ganzheıtlichen Kır

chenbegrı{ff. Seine Absıcht sel, eın Fun-schlıeßenden Diskussionsprozess. Im
dament für iıne Öökumenıische Ekklesi1o0-Sınne eines den urprotestantischen

(Gedanken VO allgemeınen Priester- logıe aufzuzeigen. Se1in p1e mıt dem
Wort .„„.Promotion“ deutet daraufhın.{um aller Gläubigen 1INSs Weltliche über-
dass sıch eıne Promotion A dersetzenden allgemeınen Expertentums

aller Betroffenen hat dıe Kırche dıa- Unıiversıtät alzburg und zugleıich I1
E1MN entschıedenes Engagement für dıekoniısch. nıcht lediglich dıagnostisch

‚durch iıhr Glauben und Leben Stücke „Promotion der sıchtbaren Einheit der
Kırche“ handeltoder Modelle NECUCTL, Gesell-

Den Ansatz für dAeses Vorhabenschaftsordnungen SETZEN, ohne
einem Gesamtgesellschaftsbild verbun- nımmt 6 In der Wahrneh-

MUNg,  S dass sıch in den konfessionellenden seiın“ (k3Z) Nach dem Motto
„PTASINa o2m  .. wollen die hıer estaltungen des Kırche-Seins Unter-

zusammengetragenen CX{Ee artın chiıede zeigen, dıie die Gemeiinschaft In
der eiınen Kırche behıindern, aber auchStöhrs Mult machen. auch selbst polı-

tische Verantwortung Aaus bıblıscher bereichern können. Deshalb gılt CS dıe
Kräfte der Bereicherung treizulegenGrundhaltung heraus abzuleıten und un festigen un dıe Gründe derwahrzunehmen Mıt den Worten

dem Vorwort VO  s Johannes Rau ist Behinderung benennen.
Das Iutherische Kırchenverständnıis,wünschen, dass möglıchst viele „die

theologischen Argumente des nbeque- das 1M Weıteren das Zentrum der
INeN Siegener Rufers dankbar oren  .. Untersuchung bıldet, 1st für Außermaıir

durch aul Tillıch, Dietrich BonhoefferWieland Zademach und Hans Asmussen repräsentiert. Dıie
Gestaltungen, dıe das Kırchenverständ-
N1IS in der römiısch-katholischen KırcheKIRCHENVERSTANDNIS gefunden hat, sınd dagegen NUur ımplızıt
iın den Impulsen des Vatıkanıschen

OSe Aufßermaıtr, Konkretion und
Gestalt „Leıiblichkeit“ als esent-

Konzıls und als „Anhang in dem
Dokument ‚„„‚Kırche und Rechtferti-

lıches Element eInes sakramentalen gun  b des lutherisch/römisch-katholi-
Kırchenverständnisses AIl Beıspıiel schen Dıialogs
der ekklesiologischen Ansätze aul Das bringt schon VO Ansatz her
Tillıchs, Dietrich Bonhoeffers und
Hans Assmussens unter Öökumen1-

1nNe Schieflage mıt SIOH: dıe den Autor
nötigt, das Kırchenverständnis VO  —; Paul

schem Gesichtspunkt. Bonifatius- Tillıch seiıner protestantıschen Ele-
Verlag, Paderborn 199 7, 451 Seıten,

1I8,—
mente WCSC VOoNn vornhereın negatıv
gewichten. Für den lutherisch/römisch-

Im Vorwort nennt der NI Wel katholiıschen 1alog scheıint hm

Motive und ine anspruchsvolle 1e1- unerglebig, Ja vermutlıch stérend, dass
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11UT „wichtige ekklesiolog1sche OS1I- NECIN, die hre Bemühungen ıne
vereıinte lutherische Kırche in Deutsch-t1onen Bonhoeffers und Assmussen:

für gee1i1gnet hält, in dem als Kriterium anı mıt der Gemeiinschaft in der EKD
eıner ökumenıschen Ekklesiologie dıe- un mıt der Offnung für dıe Kırchen
nenden Dokument F  IC und Recht- und Gememinschaften des In ründung
fertigung“ berücksichtigt werden. befindlıche Okumenischen Rates VCI-

bınden wolltenber hat nıcht gerade aul Tıillıch In
se1ıner /uordnung VO  — Neuem Se1n, Es spricht für dıe ekklesiologischen
Glaube und Gemeininschaft wesentliche Qualıitäten des spateren ersten Präsıden-
Einsıchten der lutherischen Reforma- ten des FEinheıitssekretarıats In ROMmM,
t10N 1im Kontext des 20 Jahrhunderts Kardınal Augustin Bea, dass schon
ZUl Geltung gebracht? Deshalb ist SOl- 956 dem Ökumenekonzept SSMUS-
cher ‚„5äuberung” des lutherischen Kır- SCI15 miısstraute, das dieser ıhm damals
chenverständnıs gegenüber ebenso FEın- vortrug (sıehe den Bericht Ol ans

Heıinrich Harms über dıe Anfänge derSspruc geboten WI1Ie der Behauptung (1im
ersten Satz des Vorworts), sSe1 jedem Kontakte zwıschen ORK und Vatıkan
Kenner des heutigen Öökumenıschen In Okumene sıch, Beiheft ZUT

Nr. 68. 66)Dıalogs unmıiıttelbar einsichtig, dass das
Kirchenverständniıs der ‚„„artıculus an- Nun wäre ungerecht, dıe Studıe
t1s ei cadentıs eccles1ae“ S21 /u nde Außermairs 11UT VOIl dieser Schieflage
edacht erg1bt das einen hermeneuti- und der orhebe für Assmussen her
schen Zırkel, In dem dıe Kırche sıch beurteıulen, dıe das lutherische Kıirchen-
selbst rechtfertigt. verständnıs gerade nıcht ganzheıtlıch

Auf dem Hıntergrund cdeser Schief. ZU USdTUC kommen ass Hohe
age wırd dıe Vorlhebe des utors für Anerkennung verdient seine analytı-
das Kırchenverständniıs verständlıch, sche e1ıstung, miıt der GT die ONn ıhm
das ans Assmussen nach der Aatastro- dargestellten Theologen in iıhrem Kır-
phe des NS-Regimes un! der auDens- chenverständnıs für 1ne katholiısche

Leserschaft erschließt. Dazu kommt derbewegung Deutscher Christen ent-
wıckelte; denn der Konflıkt, in den e17z und nıt iıhm e1in Angebot, Öku-
Assmussen in den Jahren 945 bıs 948 enısch lernen, miıt der rage, dıe

den rotestanten und unter ihnen VOTmıt der sıch konstitulerenden EKD
vgeriet, beruhte Ja arauf, dass Assmu- allem den Lutheranern stellt: Önnen.
SCI1 1im Luthertum dıe höchste Stufe dürfen, sollen WIT Tillıch, Bonhoefftfer
eiInes theozentrisch oriıentierten Kars und Assmussen WITrKI1C. S! sehen, WIEe
chenverständnisses sah und daran das S1@e uns Außermaıir darstellt Was haben
Glaubensverständnıs ausrıchtete Dass WIT be1l ıhnen bısher übersehen? Aber

dıies als dıe gebotene lutherische auch: Fallen dıie ürfel zwıschen dem,
Konsequenz aus den Erfahrungen des Was dıe Koi1non1a Ördert und behindert,

wıirklıch dort, Außermaıir das u-Kirchenkampfes ausgab, brachte ıhn.
damals Ja Leıter der EKD-Kirchen- jert?
kanzleı. in eınen unüberbrückbaren Indem dıe Studıie dre1 evangelısche
Gegensatz nıcht 1Ur den unlıerten Theologen in eiıner cehr spezıfischen
und reformıierten Kırchen innerhalb der DU VOT uns erscheinen lässt un!
EKD, sondern auch jenen Luthera- damıt Selbstbefragungen und Selbst-
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krıitik anreg(l, {[ut S1€e eınen Öökumen1- begründete „Stiftungstheorie””; auf
schen Dıienst, der VOIl den Schablonen Zustimmung trıfft dagegen dıe VO  E

wegfTührt, In dem der Dıialog über dıe Höfling begründete „Übertragungs-
Kırche viel oft verläuft. theorle“. derzufolge be1 Luther NUT VoNn

Hans Vorster einer göttlıchen tıftung des allgeme1-
CI geistliıchen Mmtes als Funktıion,
nıcht aber als Instıtution dıie ede se1inHarald Goertz, Allgemeıines Priester-

{u  Z und ordıinıertes Amt be1 Luther. kann. Diese Sıchtwelse iımplızıert, dass
Elwert Verlag, Marburg 99’/ „„‚eıne besondere göttlıche UOrdnung

für dıe sıchtbare Kırche nıcht geben359 Seıiten. ICH: I8 Gb.
o könne‘“ (6) DIie weiıtere amtstheolog1-

sche Dıskussion hat für den Vert. das
Obwohl Luthers Verständnıs VOoO all- VON Höfling begründete Nıveau Oft nıcht

gemeınen Priestertum und VO ordı- erreicht. Als Neuansatz wendet die
nıerten Amt schon häufig untersucht etapherntheorıe des in Zürich lehren-
wurde. konnte dıe Forschung bısher den Lingulsten Michel aqautf dıe Rede
keinen ONSeEeNS erzielen. Diesem DI- VO Priestertum
lemma möchte die De1l Härle erstellte

allgemeınen
Kap Ausgehend ONn der Beobach-

Heıdelberger Dissertation VO  — (ung, dass dıie Begrıffe „Priestersein:
(J0ertz abhelfen, dıe N eiıner 995 VON und „Chrıstsein““ bel Luther promiskeder Luther-Gesellschaft preisgekrönten gebraucht werden, tolgert G C dass der
Arbeıt hervorg1ing. Hıerzu wurden erst- Begrıff APriester  a nıcht wörtlıich, SOMN-
malıg mıt Hılfe der7 noch als Druck- dern metaphorısch verstehen se1
fahnen ausgewertetlen Begriffsregister- Luther bezıehe sıch auf vier Figuren als
anı der die Lutherbelege ZU Bıldspender: den atl Levıten, Melchise-
hemenkreıs vollständıg erfasst. Das
verleıiht der Arbeiıt Gewiıicht Nunmehr

dek. den römıschen Amtspriester und
Chrıstus, letzterer zugle1c. Bıldempfän-lassen sıch zuverlässıge Aussagen etwa SCI und Bıldspender. (jememsame

darüber machen. welche Thesen der intensionale erkmale dieser ler
Forschung be1 Luther belegt sınd vgl enotate sınd das Verständnıs des Prie-
etiwa dıie /Zweckbehauptung Heu- als A) Priesterwürde und
achs, die Formulıerung „Priestertum Priesterdienst (betreffend dıe
er Gläubigen” se1 durch Spener e1IN- Grundstellung VOT Gott, den rechtferti-
eführt und komme be1 Luther nıcht genden Glauben, dıe T1as pfer, Für-
VOLr anders Goertz, 144, Anm 29)
Methodisch Cı und aufschlussreich ist

hıtte und Predigt, dıe Liebe und die
er und INan ist versucht

dıe metapherntheoretische Untersu- fragen, ob nıcht dıe Würde auf dıe VOI-
chung des Begrıffs SC allgemeınen borgene, der Dienst auf dıe sıchtbare
Priestertum (s u.) Kıirche bezogen werden Sso. Das

Der torschungsgeschichtliche Über- drıtte Kapıtel wıdmet sich dem Hohe-
blıck Kap bietet ıne oründlıch priestertum Chrıisti be1l Luther, und ZW.

gearbeıtete, materı1alreiche Übersicht erneut unter der Zweıigliederung Würde
über dıe verschıedenen Posıtiıonen 1n der und Dienst. Der Würdeaspekt cdhent den
Dıiskussion des 19 un 206 Jahrhun- ussagen über Chrıst1i Person, der
derts charfe Krıtik ertfährt dıe VOINN Dienstaspekt denen über se1ın Werk, das

A


